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gangszahlen kL betragen beim Polyestergewächshaus dU\'ch­
schnittlich 1,54 kcal/m2 • h . grd. Die globale Wärmedurch­
gangszahl eines Gewächshauses beträgt im Durchschnitt 
6 bis 6,5 kcal [1] [10]. Unter der Voraussetzung, daß der 
Wärmedurchgang durch Polyester und Glas immer gleich 
hoch ist [11], ergibt sich hieraus und unter Berücksichtigung 
d~r für beide Gewächshäuser abgeschätzten \Värmedurch­
gangszahjen kL für das Polyestergewächshaus eine globale 
Wärmedurchgangszahl von etwa 4,7 bis 5,2 kcal/m 2 • h . grd. 
Die \Värmeeinsparung würde demnach bei gleichen geome­
trischen Abmessungen beider Gewächshäuser etwa 20% be­
tragcn. Erste Meßreihen, die zum \Värmeverbrauch und zur 
experimentellen Bestimmung der \Värmedurchgangszahl aus 
dem Jahre 1964 vorliegen, bestätigen dies [4]. 

S. Zusammenfassung 
Im Gegensatz zu früheren Angaben wurde festgestellt, daß 
die Methode der Luftaustauschmessung mit radioaktivem 
Krypton-85 genau, schnell und mit geringem finanziellen 
Aufwand durchgeführt werden kann. Als Meßgeräte dienten 
G-M-Zählrohre in Verbindung mit Impulsdichtemesser und 
Schreiber. Es wurden erste vergleichende Messungen an 
einem 12 m breiten Gewächshaus aus glasfaserverstärktem 
Polyester in Schalenbauweise und einem Glasgewächshaus 
durchgeführt. Die Messungen ergaben unter speziellen 

äußeren Bedingungen Lüftungskoeffizienten von 0,23 his 
0,~3/h im Polyester- und von 1,5 bis 2,7/h im Glasgewüchs­
haus. Auf dieser Grundlage wird dcr Einfluß des LuftalLs­
tausches anf den \Vänneverbrauch im PolyestergewäehshalLs 
diskntierl. 
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Mit ,der Hel'stellung von Plastfoli'en mit hoher Lichtdurch­
lässigkeit, wie PVC und Polyäthylen, begannen auch dio 
Bestrehungen, diese Stoffe für Gewächshäus·er zu verwenden. 
\Venn auch der BatLStoff Gla.s sich durch lange Lebensdauer 
und demzufolge du.rch niedrige jährliche Koslen auswichncl, 
so sind dnch wegen der gerjngen Biegefestigkeit fcste Kon­
struktionen aus Stahl <>'dcr Holz und entsprechende Funda­
mente etfOl<dorlich. Für Gewäch6häuser sind deshalb hohe 
Investitionen notwendig, bei dem gegenwärtig in der DDH 
gebauten Typ 0/55 wet'Clen z. B. nm f,ir KonstnLktion und 
Fundamente etwa 42 bis 47 MDN je m2 gebaute Fläche inve­
stiert. 

Die Verwendung \'on Plastfoli-en anstelle VOll Glas bellingt 
Verändel'llngen der Konstrtiktion der Gewächshäu.ser ent­
sprechend den anderen AnfOt"derungen des Deckmater1als. 
In den letzten Jahren wurden in vielen Ländern, auch in der 
DDR, Foliengewiichshäuser entwickelt. Diese hatten särntlich 
die Befestig'ung der Folien an Konstruktionen aus Metall 
oder Hoh als Grllndpt1nzip. Da Plastfolien eine große \Vännc­
aU'5!delmung haben, traten dabei als NachL<:<i\e besondm-s 
Schlagen der Folie bei Wind und \Vassersäcke bei Regen a'uf. 
'Weil außerdem die ZUr Verfliorrung stehenden PVC- nnd Po'l\'­
äthylenfoli'e7l nm' etwa 2 Jahre halten, kommt das Alb­
w.echseln der Folic hinzll; je naeh Befostig'ung'sart ist es mit 
mehr oder weniger gToßem Arbeitsauiwand verbunden. Alle 
dies'e Gewi:ichshäu.ser nntzten jedoch die Eig'enschaften d"t· 
Pl",ste nicht maximal aus. Die Folien waren im wesentlich.:n 
nur als Gla~ersalz gedacht. 

Von der gärtnerischen Versllchsanstnlt Vineland/Ontario wurde 
1958 ,ein Gewächshaus aus Plastfolien gebaut, dns auf Kon­
struklionslcile verzicht·ete, die Dnchhaut wlll'de durch Ubel'­
druck im IInusinnern gehalten. Seitdem wurden in vielen 
Ländern dcrart,ige Traglufthüuser g-ebaut und vor allem 1111 

Bauwesen verwendet. 

Auch in der DDR \\nrden 196~ Tl'aglufthäuser entwiekelt, so 
dcr AusstellungspaviUon der Landwirtschaftsausstellnng Mark-
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kleeberg (Halbkugel) und die Mehrzweckhalle der Arbeits­
gemeinschaft Traglufthäuser (Halbzylinder). Für diese Trag­
lufthäuser wurde als Daehhaut Dederongewebe verwendet, 
das mit PVC beschichtet ist und zum Teil als Schutz vor UV­
Strahlung eingefärbt wurde. 

Im August 1964 begannen im Institut für Gartenbau Bern­
burg Versuche zur Verwendung dieses Konstruktionsprinzips 
beim Bau von Gewächshäusern. Eine der möglichen Varian­
len wurde zur Infornlation auf der ign in Erfurt errichtet. 

Beim Bau von Tragluftgewächshäusern ergeben sich einige 
Problcme, bedingt d ureh ihren speziellen Charakter als Pro­
duktionsanlage für Pflanzen. Als i\[aterial für die Dachhaut 
können Polyäthylenfoliell, PVC-Kladolien und Gitterfolien 
verwendet werden. Die erforderliche Dicke pichtet sich nach 
der Beanspruchung. Für große Hausbreiten soll die Folic 
0,2 111m dick sein, während sonst 0,12 mm genügen. Die Ver­
arbcitung erfolg·t durch Schweißen, bei PVC auch durch 
KiPben. 

Die Form der Traglufthänser wird durch die allse1tige Wir­
kung des Luftdrllcks bestimmt. Statisch am günstigsten ist 
deshalb die Form der Halbkugel, die jedoch für Gewächs­
häuSeeT nicht vorteilhaft ist, da bei einer großen überbauten 
Fläche das Haus sehr hoch wird. Um lange Häuser zu cr­
richten, die in ihrer Form den Gewächshäusel'll nahe kommen, 
verwendet man die Form des Halbzylinders, wobei jedoch 
die Giebel als Vierte1kngeln ausgehildet werden. Bei kleinen 
Häusern bis zu = 6 m Breite kann man die Gi,ebelseiten 
auch als plane Flächen herstellen. Nach dcm Aufblasen des 
Hanses wird zwar ehe Giebelwand ausgebeult, jedoch ist das 
bci kleinen Häusern hinsichtlich der Haltbarkeit nicht ent­
scheidend. 

Die Höhe des Hauses sollte der halben I-Iausbreite entspre­
chen, was bei großen Häusern allerdings zu Höhen führt, die 
für die Nutzung nicht erforderlich sind. Ein Verringern der 
Höhe durch Herabziehen (mit aufgelegten Netzcn u. ä.) führt 
zwar zu einer Einsparung von Foli,-" erschwert aber dic Be­
arbeitung und Nutzung der Rnndfliiche an den Lüngsseiten. 

Agl'al'technik . 15. Jg. 



ßei emem Haus VOll 12 m IJreilc cq;-chell ;;,,11 dadurch fol­
gt'lIde Haumvel'hältllisst': 

Maximale Höhe 

h = h 
2 

h = 
b 

~ 

[Illl Höhe Il1l vom Sei lelll'and 

G "" 2,8 

3 "" 1,0 

Die Größe der I-Iäuser wird bestimmt durch die Art der Nut­
zllng und der Anwendungstechnik. Die Breite sollte 6 bis 
12 m betrage'n, die Länge ist von der Heizungsart abhängig, 
bei Luftheizung beträgt sie optimal 48 m. Um den Dberdruek 
am Haus zu erhalten, ist eine Luftschleuse erforderlich, die 
an einer GiebeIseit;e angebaut wird. Die Größe der LuIt­
schleuse muß so gewählt sein, daß die Arbeiten je nach Nut­
Z\lng durchgeführt werden können. Bei großen Häusern wird 
außer einer Personenschleuse eine Fahrzeugschleuse not:wen­
Jig sein. Die Luftschleusen werden aus Stahl- oder Holz­
rahmen gefertigt und mit Folie bespannt, sie sind am Boden 
durch Erdanker odel' kleine Fundamente zU befestig.~n. Für 
die Errichtung des Hauses genügt ein Uberdruck im Innem, 
der die Last der Folie ausgl·eicht. Um aber ''''indangriff, 
Regen und Schnee abzuhaLten, soll der Dberdruek mindestens 
10 mm WS/em2 betragen. Zur Erhaltung dieses Druckes muß 
ständig Luft eingeblasen werden (Tragventilator), da an den 
Fugen und beim Offnen der Tür Verluste auftreten. Bei 
Tl'agluftgewäehshäusel'l1 kommt es darauf an, diese Verluste 
niedrig zu halten, da sie gleichzeitig Wärmeverluste sind. 
Für das Errichten des Hauses ist ein weiterer Ventilator not­
wendig, d·er das Haus in möglichst kurzer Zeit aufbläst (För­
dermenge je Stunde mindestens vierfaeher Rauminhalt des 
Hauses). Dieser Ventilator wird g~eichzeitig zum Lüften ver­
wendet (in den Sommermonaten bei Sonneneinstrahlung not­
wendig). Das Lüften erfolgt durch Ventilatoren, die auf der 
cinen Giebelseite Zllsätzlieh Luft in das Huus einblasen, die 

auf der anderen Seite entweicht (durch IJberdruckventile oder 
Luftklappen). Die Größe der Ventilatoren und die Häufigkeit 
eies Luftwechsels werden durch die Hausbreite und die ange­
bauten Pflanzen bestimmt. 

Erfolgt elie Erwärmung eier Häuser elurch Luftheizung, so. 
können die Wandlufthcizer zum Lüften und bei großen Häu­
sem auch als Tragvelltilator verwendet werden. Man baut 
dazu in die Ansaugstutzen Umschaltkiisten ein, die ein wahl­
weises Ansaugen von Raumluft oder Außenluft gestatten. 

Die Befestigung der Folie am Boden kann bei klei'nel'en Häu­
sern (bis = 6 m Breit.c) durch 30 ms 50 cm tiefes Eingraben 
der Folie erfolgen. Dabei ist auf gute Ableitung des Regen­
wassers zu achten. Bei großen Hausbreiten ist eine zusätz­
liche Befestigung notwendig. Dabei werden durch die am 
Ende zu Schlaufen versehwcißte Folie Rohre gesteckt. Diese 
werdcn durch elas Einschlagen von Erdankern (Zeltheringe) 
im Boden bofestJigl. Eine andere Möglichkei·t ist das Befesti­
gen eier Folie an IÜemmschienen, die am Boden durch Fun­
damente befes tigt sind. Dabei besteht aber die Gefahr, daß 
die Folie reißt. An der Luftschleuse 'wird die Folie durch An­
klemmen oder Annageln befestigt. 

Der Vorteil der Traglufthäuser besteht in geringen Lichtver­
lusten. Die Lichteinstl"3hlung ist in derartigen Häusern höher 
als in traditioneLlen Gewächshäusern, da keine beschattenden 
Konstruktionsteile vorhanden sind. Ein weiterer Vorteil be­
steht in der relativ ausgeglichenen Luftfeuchtigkcit, hervor­
gerufen elureh die ständige Bildung von Kondenswasser an 
der Folieninnenseite. 

Gewächshäuser dieser Art können sowohl für kurzzeitige 
lJberbauung von Kulturen als auch für Dauernutzung Bedeu­
tung erlang.en . Das Konstruktionspr·inzip kann jedoch auch 
bei Verwendung anderer IVraterialien als Dachhaut für ver­
schiedene Zwecke der gärtnerischen und landwirtschaftlichen 
Produktion genutzt werden, wie z. B. für das Unterstellen 
von 1'\'1 asehinen . A 600t 

Dr. H. SCHNEIDER" 
Entwicklungstendenzen in der Aufbereitungstechnik 

von BET A-Rübensaatgut 

Voraussetzungen für qualitative Verbesserung der Einzel­
kornsaat bei Beta-Rüben sind PräziSlierung von Maschine 
in funktioneller Hinsicht und Saatgut in seinen biologisch­
technologischen Eigenschaften sowie Synchroruisierung bei der 
Komponenten . Durch in Ablagetiefe und -abstand exakte 
Einzelkornabl age eines qualitativ hochwertigen Saatgutes soll 
bereits bei der Aussaat eine dem Endbestand nahekommeJlde 
Standra umzumessung der Pflanzcn erreicht werden, die bei 
relativ geringem Pflegeaufwand über eine Bestandesdiehte 
von 80000 bis 100000 je H·ektar gleichmäßig verleiltel' Ern te­
rüben optimale EI·träge ermöglicht. Im folgenden soll nur auf 
Fragen der Aufbereitung unter besonderer Berücksichtigung 
mono- und monodikarpen Saatgutes eingegangen werden, 

Eine wirtschaftliche Saatgutaufbereitung 

ist bei derzeitig an das technisch bearbeilete SaatgIlt gestell­
ten hohen AnfordeTungen möglich, wenn, 

1. vom Vermellrlmgsvetriev eine biologisch gute, IllfLLrockene 
Rohware mit möglicll st geringem Anteil i!It Fremdbesat;:, 
angeliefert wird, 

2. Organisation und T eclll1ologie des Aufvereilllngsbe!rieves 
bei großer Veri!rbeitungskapaz.itiit eillen hohen Giitegrad 
des bearbeiteten Saatgutes mit geringerem Kosteni!uf­
"'{/Iul ('r:.;('II. 

Aus dem Inslillil rür Pflnnzen zUchtung I{lcinwtlnzlebcn der D.·\L zu 
Derlin (Direktor: Prof. Dr. GEflDES) 

lIeft t, April 1965 

Zu '1. 
Die -angelieferte Rohware sollte nach Möglichkeit nicht über 
15 % Feuchbigkeit und nicht mehr als 10 bis 20 % Stoppel­
und Bhttanleite enthalten. Unter keinen Umständen darf 
fiohware mit Saatgut anderer Kulturpflanzen, wie \Veizen, 
Gerste, Mais, Erbsen u. a. durch~etzt sein, de~n dieser Fremd­
besatz erschwert und verteuert dic Aufbereitung. 

Durch Einsatz von Mähdreschern oder Sticken, die noch mehr 
odcr weniger große Reste Samen ande rer Kulturarten ent­
halten, kornrneu immer häuf·iger große Anteile des aus kali­
briertem ZuckelTübensaatgut nur sehr schwer und nicht voll­
ständig zu entfernenden Fremdbesatzes vor, so daß vom 
Aufbereitungsbetrieb mit Recht gefordert wird, bei Anliefe­
rung schlechter Rohware in Zukunft Qualitätsabstriche vor­
nehmen zu dürfen'. Um Stoppel- und Blatt.anteile im mit 
dem J\[ähdrescher geernteten Saatgut .niedrig zu halten, ist 
es z. \3. in Ungarn allgemein übli ch~ daß YCI'lllehrer ihre 
R.ohware vor der Ablieferung noch einmal über ein e statio­
näre Dreschmaschine geben. Ein weiteres, in Verbindung 
mit der EinzC'lkornsaat immer mehr an Bedeutung gewin­
nendes Qualitütsmerkmal ist die Keimfähigkeit. Di e Ausbeute 
an technisch bearbeitetem Qualitäts,aatgut ist in hohem 
Maße abhängig von der Keimfühigkeit der Rohware. Deshalb 
sollte vom Vermehrer mehr als bisher auf sachgemäße Ernte 
und Anlieferung der Rohware geachtet werd en. 

Zu 2. 
Arbeitskräftemangel lind optimale Nutzung bereitgestellter 
i\li uel \'eranlasscII den Aufbereitungsbetrieb,. dUl'ch Maschi-
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